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JUlgemeitte

dmuMicrifebe ^lüttär^ettiutg*
£)rgan ber fcfynmäetifdjett ^tmee.

ftr S*roet3. JMlttineittyrift XXXIII. ^al^rgattg.

«afel, 15. 5Wat. XI. Sa^raanfl. 1866. Nr. «©.

©fe f^wefjfrifrtje TOlftärjeltung erf*elnt (n wöchentlichen ©ttppetmtmmern. ©er <Brci« Ms (gnbe 1866 ifl franfo bur$ ble

ganje ©^wcij.^r. 7. —. ©te fflefteHungen werten bireft an bie SertagSfianblung „bte @*Wetgl)aufertf*e SBetlaflSbUtfe*

feattbllUig in Safet" abrefftrt, ber Setrag wirb bei ben auswärtigen Abonnenten burd) Sda^na^me ergeben.

S8erantwortlti)er SRebaftor: Dberft SBielanb.

ier neue Entwurf bta £etbwaa)tbitnfita.

Berfpro*ener SWaften beeilen wir unS bie Bemer*

fungen beS £>crm Dberftlieut. Secomte über biefen

©ntwurf, wel*e in SRr. 9 ber feeurigen Revue
militaire entfealten ftnb, ben Sefern biefeS Blattes mit*
jtttfeetlen:

$err Secomte beginnt feine Bemerfungen bamit,
baft er barauf aufmerffam ma*t, baft ber ©ntwurf
jwar ben Sienft niefet üereinfa*e, üielmefer oermefere,

benn ftatt 3 Kapitel unb 94 Slrtifel entfealte er 6

Kapitel unb 104 Saragrapfeen unb füge überbieft

eine anjafel neuer Benennungen ein.

§Ri*tSbeftoweniger füfert er einen gortftferitt eitt;
unb ba biefer Sienft weit weniger na* einer attge*
meinen SRoutitte betrieben werbeit fann, üielmefer bie

Senffraft beS ©tnjeltten mefer in anfpru* nimmt,
als ber gewöfenlicfee SBa*tbtenft, fo brau*en wir
wirfli*e Berbefferungen Weniger ju befür*ten bloft

auS bem ©runbe, Weil aenberungen in biSfeerige

©ewofenfeeitett eingefüfert werben.

Ser Si*erfeeitSbienft üor bem geinbe oerlangt,
baft man fo frei als mögli* ft* bewegen fönne.

©rforberli* ift im ©runbe bloft, baft man ft* einige

allgemeine SRegeln über Sorpoften Jeweilen oerge*

genwärtige, namentli* aber baS Stärfeoerfeältntft
ber abtfeeitungen, wel*e ju biefem Sienfte berufen

werben ju bem ©roS; bann über bie ©ntfernung,
auf wcl*e bie einjelnen abtfeeitungen üon einanber

aufgeftellt werben, unb befonberS über ben ßwed
ber Sorpoften; bamit fottte bo* jeber intelligente

Dffijier auSrei*en fonnen, unb cS wirb jwedmäftl*

ger fein, ifett auf ft* felbft, auf feine eigene UrtfeeftS*

fraft anjuweifen, alS mit SRegeln ifem ben Kopf an*

jufüHen, an wel*e er ft* immer gebunben glauben

würbe.

Sie im ©ntwurfe eingefüferten Beränberungen be*

rufeen nun barin:

1) Sie Sertfeeitung ber SRaterien ift eine beffere

als im früfeern SReglemente; fte ift logif* unb ent*

fprl*t bem Berfaferen efeer, wefefeeS bei aufftellung
oon Sorpoften beoba*tet wirb.

2) ©r erfefct bie Sorwa*en unb bie regelmäftige

aufftellung einer bünnen S*ilbwa*fette bur* fleine

„äuftere Soften" auS bret SIRann beftefeenb,

Wel*e ble gelbwa*en (ble Im ©ntwurfe belbefealten

werben) umgeben ober au* eine Kette üon fleinen

Soften oorwärtS ber gelbwa*en bilben würben.

Siefe Soften würben üon ben gelbwa*en abfeängen

«nb je na* 6 bis 8 Stunbe« abgelöst werben.

3) Sie Sorftferiften über ble ©ntfernungen ber

einjelnen abtfeelluttgen oon einanber laffen eine grofte

greifeeit ju ttnb bie 3Rögli*feit ben SBirfungen ber

neuen SBaffe SRe*nung ju tragen, ift in gefeörlger

SBeife gegeben.

4) ©S werben ©rfenn«ngSjei*en eingefüfert, um
ben fcfeäblicfeen Särm bur* ßurufen in einem gege*

benen galle ju üermeiben.

5) SaS SRapportwefen ift üereinfa*t.

Sm allgemeinen bietet biefer ©ntwurf folgenbe

Sortfeeile:

©r re*net mefer auf bie 3ntettlgenj ber Dfftjiere
unb wenfger auf beren ©ebä*tnift, als bieS biSfeer

geftfeefeen. ©r läftt mefer greifeeit, mefer Spietraum
bei aufftellung ber Sorpoften. SRan wirb bie SRög*

li*feit feaben, na* altem Sfefteme eitte jufammen*

feängenbe S*itbwa*enfette ju bilben ober fteine So*

ften na* ber SRetfeobe beS 3Rarf*attS Bugeattb auf*

juftellen.

Sie Drganifation ber Sorpoften wirb in ßufunft
berjenigen beS SRarftfefufecmngSforpS entfpre*en.

Sie äuftern Soften entfpre*en ben auSfpäfeern unb

fofort. ©S wirb mögli* werben, baft na* einem

SRarftfee für etne SRa*t baS 3Rarf*ft*erungSforpS
ofene aenberung ber aufftellung bie Sorpoften lie*

fere unb umgefefert. Siefe Ueberetnfttmmung feat

einen bebeutenben praftiftfeen SortfeetU
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Der neue Entwurf des /eldwachtdienstes.

Versprochener Maßen beeilen wir uns die Bemerkungen

des Herrn Oberstlieut. Lecomte über diesen

Entwurf, welche in Nr. 9 dcr heurigen Rsvus mi-
litäire enthalten stnd, den Lesern dieses Blattes
mitzutheilen:

Herr Lecomte beginnt seine Bemerkungen damit,
daß er darauf aufmerksam macht, daß der Entwurf
zwar den Dienst nicht vereinfache, vielmehr vermehre,
denn statt 3 Kapitel und 94 Artikel enthalte er 6

Kapitel und 104 Paragraphen und füge überdieß

eine Anzahl neuer Benennungen ein.

Nichtsdestoweniger führt er einen Fortschritt ein;
und da dieser Dienst weit weniger nach einer
allgcmcincn Routine betrieben werden kann, viclmchr die

Denkkraft des Einzelnen mehr in Anspruch nimmt,
als der gewöhnliche Wachtdicnst, so brauchen wir
wirkliche Verbesserungen wcnigcr zu befürchten bloß

aus dem Grunde, weil Aenderungen in bisherige
Gewohnheiten eingeführt werden.

Der Sicherheitsdienst vor dem Feinde verlangt,
daß man fo frei als möglich stch bewegen könne.

Erforderlich ist im Grunde bloß, daß man sich einige

allgemeine Regeln über Vorposten jeweilen
vergegenwärtige, namentlich aber das Stärkeverhältniß
der Abtheilungen, welche zu diesem Dienste berufen

werdcn zu dcm Gros; dann über die Entfernung,
auf welche die einzelnen Abtheilungen von einander

aufgestellt werden, und besonders über den Zweck

der Vorposten; damit sollte doch jeder intelligente

Offizier ausreichen können, und cs wird zweckmäßiger

sein, ihn auf sich selbst, auf seine eigene Urtheilskraft

anzuweifen, als mit Rcgcln ihm den Kopf
anzufüllen, an wclche er sich immer gebunden glauben

würde.

Die im Entwürfe eingeführten Veränderungen
beruhen nun darin:

1) Die Vertheilung der Materien ist eine bessere

als im frühern Réglementez sie ist logisch und

entspricht dem Verfahren eher, welches bei Aufstellung

von Vorposten beobachtet wird.

2) Er ersetzt die Vorwachen und die regelmäßige

Aufstellung einer dünnen Schildwachkette durch kleine

„äußere Posten" aus drei Mann bestehend,

welche die Feldwachen (die im Entwürfe beibehalten

werden) umgeben oder auch eine Kette von kleinen

Posten vorwärts dcr Feldwachen bilden würden.

Diese Posten würden von den Feldwachen abhängen

und je nach 6 bis 8 Stunden abgelöst werden.

3) Die Vorschriften über die Entfernungen der

einzelnen Abtheilungen von einander lassen eine große

Freiheit zu und die Möglichkeit den Wirkungen der

neuen Waffe Rechnung zu tragen, ist in gehöriger

Weise gegeben.

4) Es werden Erkennungszeichen eingeführt, um
den schädlichen Lärm durch Zurufen in einem

gegebenen Falle zu vermeiden.

5) Das Rapportwesen ist vereinfacht.

Im Allgemeinen bietet dieser Entwurf folgende

Vortheile:

Er rechnet mehr auf die Intelligenz der Ofsiziere

und weniger auf deren Gedächtniß, als dies bisher

geschehen. Er läßt mehr Freiheit, mehr Spielraum
bei Aufstellung der Vorposten. Man wird die

Möglichkeit haben, nach altem Systeme eine zusammenhängende

Schildwachenkette zu bilden oder kleine Posten

nach der Methode des Marschalls Bugeaud

aufzustellen.

Die Organisation der Vorposten wird in Ankunft

dcrjenigen dcs Marfchsichcrungskorps entsprechen.

Die äußern Posten entsprechen den Ausspähern und

sofort. Es wird möglich werden, daß nach einem

Marsche für eine Nacht das Marschsicherungskorps

ohne Aenderung der Aufstellung die Vorposten

liefere und umgekehrt. Diese Uebereinstimmung hat

einen bedeutenden praktischen Vortheil.
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SBir fönnen babei einige Uitüollfommcnfeeiten leidjt

übergefeen; nur möefeten wir ben SBunftfe attSfprc*

dien, baft btefc ättftcren Soften auS 4 ftatt auS 3

SRann würben gebilbet werben. ©S würbe bieS ber

Sruppe in ber Siraittcurfettc enlfpre*cn.
sJüir unfererfeitS würben in biefer ßufammen*

fe|jung eine Sercinfa*ttng erbtiden, ba alSbann bie

SRottcn niefet brau*ten jerriffen jit werben»

Sem SBitnfdjc beS Gerrit Secomte, baft bur* bai*
bige ©infüferung biefeS OtegletnentS bem ewigen Sro*
oiforium, unter weldjem bte Slrmee bcrmalen leibet,
ein ©ttbe gcma*t werbe, ftfelieften aud) wir unS an.

C. D.

lieber bte Heranbildung tima Uolftefeeerrs.

(gottfefcung.)

4. 9tufcen ntilitärif*er nnb gpmnaftif*er Uebun¬

gen für bie Sugenb.

SBir fealten jebe ©efeule, wo niefet bur* einen

Suniplafs an* für bie förperli*e ©ntwidlung ber

jungen Seute Sorge getragen wirb, für eine man*
gelfeafte. Sur* bie ftjjenbe SebcnSweife unb ben

SRangel att freier Bewegung wirb ber Keim ju
man*em Uebel gelegt, wel*eS In fpätern 3afercn

traurige golgen feerbeifüfert.
SBenn eine finftere bcfpotif*e SRegierung ein ent*

nerütcS, üerfrüppclteS ©ef*lc*t feeranjiefeen wollte,
um eS leiefeter na* SBillfür unb Saune lenfen ju
fönnen, fte brauefete feinen anbern SBeg einjuftfela*

gen als jenen, wcl*en wir bei ben SolfSftfeulen ber

meiftett Stäbte bereits betreten ftnben.

©ine SRepubltf aber, wel*e auf ein BolfSfecer ifere

Kraft grünbet, brau*t eine fräftige 3ugcnb. ScS

freien Staates freier Bürger muft fräftig unb ge*

funb an Seife unb Seele fein. So* nur in einem

gefunben Körper wofent eine gefunbe Seele.
©S ift üictfa* bie Bemerfung gema*t worben,

baft bie 3ugcnb ju üiel in Stuben fifct unb atleS

langiamer erlernt als cS geftfeefeen fonnte.

3cben Sag eine Stunbe Surnen würbe fefer oor*
tfeeilfeaft auf bie förperli*e ©ntwidlung ber jungen
Seute einwirfen.

SBenn eine jebe SBo*e aufterbem ein fealber Sag
ntilitärtftfeen Uebungen gewibmet würbe, würbe bie*

feS ft*crli* bie anbern Sefergegenftänbe ni*t beein*

traefetigen.
Som 12. bis jum 16. Safer würben ft* (in 4

Saferen) gegen 500 Stunben Sumunterri*t erge*
ben, wenn wir bie SBinterSjeit baüon abftfetagen;
ebenfo würben wir für baS ©rerjieren unb bie an*
bern friegeriftfeen Hebungen wieber gegen 400 Stun*
ben üerfügbar befealten. Si*er Hefte ft* itt biefer

ßeit etwaS leiften.

3m SBinter fönnten aufterbem Sfeeoricn über 3n*
nem* unb SBadjbicnft gefealten unb bur* attffüfe*
rung üon militäriftfeen Seifpielen über fricgcrif*e
Sugenb, ®cf*idli*feit in Kriegsfällen ttnb in ftfewie*

rigen Unternefemungcn, üieleS jur ©rwedung beS

fricgerifdjcit ©eifteS gewirft werben.
Bei inilbercr SBüterung Heften ft*, wenigftenS für

bie obertt Klaffen, tlebungSmärf*e u. bergl. üor*
nefemen.

SBenn ft* au* in jebem Sorf ein SRantt ftnben
wirb, ber einem Sitfcenb Buben ben nötfeigen Utt*
terrl*t in ben erften ©lemeutcu beS Solbatenunter*
ridjtS geben fann, fo fonnte in groften Sörfern unb
in Stäbten, überfeaupt ba, Wo eine groftere anjafel
junger Seute oorfeanben ift, bie Seitung beS Unter*
ri*tS einem befonbern Snftruftoren aufgetragen wer*
ben; au* brauefete man fi* ba niefet auf bie ©lc*
mente ju befeferünfen, ble Uebungen in ber Kom*
pagnie, ber Sagerbienft, Bilbung üon Ketten, ifere

Bewegungen, baS Sammeln, bie Kenntnift ber Sig*
nale, ber Si*erfeeitSbienft, baS aufftetten oon gelb*
wachen unb Sorpoften, baS Serfealten auf S«troull=
len, baS ablofen üon Soften, UebungSmärftfee, ber

Sienft im Sager unb Biüttaf, bie anlegung oott
gelbftfeatijen u. f. w. fonnte fo üiel eS ßeit unb
Umftättbe ertauben, geübt werben.

SBel* ein auSgcjei*neteS SIRaterial würben wir
bei fol*em Sorgefeen für unfere armee erfealten!

So* für bte tnilttäriftfee ©rjiefeung unb auSbil*
bung ber Sugenb ift bis jefct bei unS niefet baS ge*
ftfeefeen, was teufet featte geftfeefeen fönnen!

5. €*eibenf*iefen, Surnen, fingen, @dbt«»ti>:•

gen u. f. to.

SBenn au* bur* bie ©rjiefeung ber 3ugenb ber

©runbftein ju ber SBeferfraft eines Staates gelegt

wirb, fo »erbient bo* atteS, waS geeignet tft ben

militäriftfeen ©eift uttb bie friegeriftfee Uebung au*
in fpätern Saferen jtt erfealten, alle aufmetffamfeit.

SBenben wir unS bafeer nun ju jenen unferer na*
tionaten ©ebräu*en unb BolfSbeluftigungen, weld)c

für unfere SBeferfraft niefet ofene SRufcen ftttb, wenn

fte itt eine jwedmäftige SRi*tung gebra*t werben;

Sie auSbilbung beS SRefruten fann um fo ftfenel*

ter bewirft werben, je mefer ft* biefelben, fowofel

na* iferer pfesjfiftfeen Beftfeaffenfeeit als na* iferen

bereits früfeer jwedmäftig entwidelten anlagen jum
KriegSbtenfte eignen.

©uibert fagt: „SBenn man nur ftarfe, feerjfeafte

unb muntere Bauern feat, bie an baS ©eräuf* ber

SBaffen gewöfent ftnb «nb mit benfelben umjugefecn

wiffen, fo wirb man mit einer guten StSjiplin unb

geftfeidten Dfftjieren in furjer ßeit gute Solbaten
bilben fönnen."

Unfer nationales S*eibenf*ieften ift unferem

Solfe, waS bie olfeinpiftfeen Spiele bem grie*if*en
waren. SBie jene feat au* biefeS einen nüp*en
©inftuft auf baS KriegSwcfen.

SaS S*cibenf*ieften erfeält unfer Solf im ©t*
brau*e ber SBaffen unb wirb, itt angemeffener SBeife

betrieben, unferem $text im Krieg oon groftem SRu*
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Wir könncn dabci cinigc Unvollkommcnheiten lcicht

übcrgchcn; nur möchtcn wir dcn Wunsch aussprc-
chc», daß diese äußeren Posten aus 4 statt aus 3

Mann würdcn gebildet wcrdcn. ES würde dics der

Truppe in dcr Tiraillcurkettc cnlsprechcn.

Wir unsererseits würden in dicscr Zusammensetzung

cinc Bcrcinfachung crblickcn, da alsdann dic

Rotten nicht brauchten zerrissen zu wcrdcn.

Dem Wunsche des Herrn Lecomte, daß durch baldige

Einführung dieses Rcglemcnts dcm ewigen
Provisorium, unter welchem die Armee dermalen leidet,
cin Ende gemacht wcrdc, schlichen auch wir uns an.

O. 0.

Ueber die Heranbildung eines Volksheeres.

(Fortsetzung.)

4. Nutzen militärischer »nd gymnastischer Uebun»

gen für die Jugend.

Wir halten jede Schule, wo nicht durch einen

Turnplatz auch für die körperliche Entwicklung der

jungcn Leute Sorge getragen wird, für cine

mangelhafte. Durch die sitzende Lebensweise und den

Mangel an freier Bcwcgung wird der Kcim zu
manchem Uebel gelegt, welches in spätern Jahren
traurige Folgen herbeiführt.

Wenn einc finstere despotische Regierung cin

entnervtes, verkrüppeltes Gcschlccht heranzichen wollte,
um es lcichtcr nach Wittkür und Laune lenken zu
könncn, sie brauchte keinen andern Wcg einzuschlagen

als jcncn, welchen wir bei den Volksschillen dcr

meisten Städte bereits betreten finden.
Eine Republik aber, welche auf cin Volkshcer ihrc

Kraft gründet, braucht eine kräftige Jugend. Dcs

frcicn Staates freier Bürger muß kräftig und
gesund an Lcib und Scele sein. Doch nur in einem

gesunden Körpcr wohnt eine gesunde Seele.

Es ist vielfach die Bemerkung gemacht worden,
daß die Jugend zu viel in Stuben sttzt und Alles
langsamer crlernt als cs gefchehen könnte.

Jeden Tag einc Stunde Turnen würde sehr

vortheilhaft auf die körperliche Entwicklung der jungen
Leute einwirken.

Wcnn eine jede Woche außerdem ein halber Tag
militärische» Uebungen gewidmet würde, würde dieses

sicherlich die andern Lehrgegenstände nicht
beeinträchtigen.

Vom 12. bis zum 16. Jahr würden sich (in 4
Jahren) gegen 500 Stunden Turnunterricht ergeben,

wcnn wir die Winterszeit davon abschlagen;
ebenso würden wir für das Excrzieren und die

andern kriegerischen Uebungen wieder gegen 400 Stunden

verfügbar behalten. Sicher ließe sich in dieser

Zeit etwas leisten.

Im Wintcr könnten außerdem Theorien über

Innern- und Wachdienst gehalten und durch Aufführung

von militärischen Beispielen übcr kricgcrische

Tugcnd, Gcschicklichkcit in Kriegsfällen und in schwierige

Untcrnchmungcn, vielcs zur Erweckung des

kricgcrischcn Geistes gewirkt werden.
Bei milderer Witterung ließen sich, wenigstens für

die obern Klassen, Uebungsmärsche u. dergl.
vornehmen.

Wenn sich auch in jcdcm Dorf ein Mann finden
wird, der einem Dutzend Buben den nöthigen
Unterricht in den ersten Elementen des Soldatcnunter-
richts geben kann, so könnte in großcn Dörfcrn und
in Städten, überhaupt da, wo eine größere Anzahl
jungcr Leute vorhanden ist, die Leitung des Unterrichts

einem besondern Jnstruktoren aufgetragen werden;

auch brauchte man stch da nicht auf die
Elemente zu beschränken, die Uebungen in der

Kompagnie, der Jägerdienst, Bildung von Ketten, ihre
Bewegungen, das Sammeln, die Kenntniß dcr Signale,

der Sicherheitsdienst, das Aufstellen von
Feldwachen und Vorposten, das Verhalten auf Patrouillen,

das Ablösen von Posten, Uebungsmärsche, der

Dienst im Lager nnd Bivuak, die Anlegung von
Feldschanzcn u. s. w. könnte so viel es Zeit und
Umstände erlaubcn, gcübt werden.

Welch ein ausgezeichnetes Material würden wir
bei solchem Vorgehen für unsere Armce erhalten!

Doch für die militärische Erzichung und Ausbildung

der Jugend ist bis jetzt bei uns nicht das

geschehen, was leicht hätte geschehen können!

S. Tcheibenschießen, Turnen, Ringen, Schwit ¬

zen u. s. w.

Wenn auch durch die Erziehung der Jugend dcr

Grundstein zn der Wehrkraft eines Staates gelegt

wird, so verdient doch alles, was geeignet ist den

militärische» Geist und die kriegerische Uebung auch

in spätern Jahren zu crhaltcn, alle Aufmerksamkeit.
Wenden wir uns daher nun zu jenen unserer

nationalen Gebräuchen und Volksbelustigungen, welche

für unsere Wehrkraft nicht ohne Nutzen sind, wenn
sie in eine zweckmäßige Richtung gebracht wcrden.

Die Ausbildung des Rekruten kann um so schneller

bewirkt werden, je mehr sich dieselben, sowohl

nach ihrer physischen Beschaffenheit als nach ihren
bcrcits früher zweckmäßig entwickelten Anlagen zum

Kriegsdienste eignen.

Guibert sagt: «Wenn man nur starke, herzhafte

und muntere Bauern hat, die an das Geräusch der

Waffen gewöhnt sind und mit denselben umzugehen

wissen, so wird man mit einer guten Disziplin und

geschickten Ofstzieren in kurzer Zeit gute Soldaten
bilden können."

Unser nationales Scheibenschießen ist unserem

Volke, was die olympischen Spiele dem griechischen

waren. Wie jene hat auch dieses einen nützlichen

Einfluß auf das Kriegswesen.
Das Scheibenschießen erhält unser Volk im

Gebrauche der Waffen und wird, in angemessener Weise

betrieben, unserem Heere im Krieg von großem Nu-
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